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Ölten. 14. März 1929 Nr. 11 15. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 36. Jahrgang

Für die Schristleitung des Wochenblattes:
Z, Troxler, Pros.,Luzern, Billenstr. 14, Telephon 21.KS

Inseraten-Annahme, Druck und Versand durch den

Verlag Otto Walter A.-E. - Ölten
Beilagen zur „Schweizer-Schule":
Volksschule - Mittelschule - Die Lehrerin - Seminar

Abonnements» Iahrespreis Fr. 10.—, bei der Dost bestellt Fr. 10.20
(Check VK V2) Ausland Portozuschlag

I n s e r t ì o n s p re i s Nach Spezialtarif
Inyatt: Einseitigkeit und Uebertreibung im staatsbürgerlichen Unterricht — Ethische Bedenken gegen den Erlebnis aussah

— Schulnachrichten — Krankenkasse — Lehrerzimmer — Beilage: Die Lehrerin Nr. 3.

Einseitigkeit und Uebertreibung im staatsbürgerlichen Unterricht

Schlagwort und Phrase sind die Ur-
sache vieler Unklarheiten, vieler oberflächlichen und
schiefen Auffassungen und damit oft Anlas; zu
schweren Mißverständnissen und grundlosen An-
seindungcn. Sie haben ihre Wurzeln vielfach in
der Schule. „Schach der Phrase im Geschichts-
unterricht" überschreibt darum Edgar Wey-
rich seine methodische Wegleitung sür wahrheits-
gemäßen und anschaulichen Unterricht in einem
wichtigen Weltanschauungsfache. „ Unser Un-
terricht," sagt er, „läuft vielfach auf ein bloßes
„Maulbrauchcn" hinaus, wie Pestalozzi greint,
und das in keinem Gegenstände mehr als in der

Eeschichtsunterweisung, die vielfach nichts anderes
als eine Aneinanderreihung von sachlichen Halb-
heiten und sprachlichen Gemeinplätzen ist. Beide
sind Geschwister und die Kinder eines bösen Ehe-
paares: der Unklarheit und Unwahrheit. Ihr Fa-
milienname aber heißt Phrase."

Diese Warnung vor der Phrase gilt besonders
dem staatsbürgerlichen Unterricht.
Das Wort „staatsbürgerlich" ist als moderne
Schulforderung selbst von manchem Lehrer zum
Schlagwort gemacht worden — einerseits durch
kritiklose Ueberschätzung, anderseits durch bequeme
oder überängstliche Ablehnung. Ein fruchtbarer
Kern stecst sicher in der Forderung. Sie erstrebt
nne gründlichere unterrichtliche und erzieherische
Lorbereitung des Jugendlichen auf seine spätere
Aufgabe als Bürger, als edles, verständnisvolles
Glied der Staatsgemeinschaft. Die christliche
Schule hat freilich — ideal gesehen — von jeher
gute Glieder der menschlichen Gemeinschaft — also
auch des Staates — erzogen, indem sie gute Chri-

sten heranbildete. Von ihrem Standpunkte aus
betrachtet, ist die heutige Forderung also lediglich
eine Erweiterung und Spezialisierung des dahin
zielenden Lehr- und Erziehungsprogrammes und
intensivere Beschäftigung mit der Methode, die das
aus der allgemeinen Bildungsaufgabe herausgeho-
bene Sonderziel konkreter erreichbar macht
und im Leben praktisch auswirkt. Da aber — wie
in der ganzen Pädagogik — auch in der st a ats-
bürgerlichen Erziehung die weltanschauliche
Grundlage entscheidende Bedeutung hat, ist klare
Erkenntnis des Zieles und der
Grenzen dieser staatsbürgerlichen Schulung für
den katholischen Lehrer sehr wichtig. Ich möchte
darum kurz auf einige Uebertreibungen und

Einseitigkeiten hinweisen, die im staats-
bürgerlichen Unterricht etwa vorkommen.

Die Forderung ist in ihrer heutigen Formulie-
rung und Methode besonders aus freigeisti-
gem Boden erwachsen und wird in freisinnigen
Kreisen — zum Teil in besonderen Vereinigungen
und Kursen — am lebhaftesten und lautesten ver-
treten. In diesen Kreisen aber trifft man oft die

Ueberschätzung der Staatsmacht auf Kosten vor
allem der kirchlichem der religiösen Autorität. Der
Pantheist Hegel hat diese Idee einmal extrem

formuliert, indem er den Staat als „den zur Ge-
genwärtigkeit entfalteten göttlichen Willen" defi-
nierte.

Eine Gefahr in der Zielsetzung ist also bei

manchem Vertreter des staatsbürgerlichen Unter-
richts die Ueberschätzung des aus der Auf-
klärungsphilosophie und der Großen Revolution
erwachsenen liberalen Staates und der
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